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Solidarität als Menschlichkeit. 


In der Solidarität der Genossenschafter 
liegt das Prinzip der Menschlichkeit verankert. In 
der Erde gediehen all die kleinen Wurzeln, wachsen 
ineinander und verilechten sich so mitsammen, dass 
sie den Stamm zu halten vermögen, damit er keinen 
Schaden nimmt in Sturm und Wetter. Und so klam- 
mern sich auch in genossenschaftlichem Wachstum 
diekleinenKräfte zusammen, umeingros- 
ses Werk entstehen zu lassen und es gebührend 
gerenüber den feindlichen Gewalten zu verteidigen. 
Bei diesem Zusammenschluss aber stützt einer den 
andern. Es ist ein gegenseitiges «Sich helfen» und 
«Sich dienen». Jeder setzt seine ganze Kraft ein. 
Und so ist auch die Unterstützung, die der einzelne 
aus seiner Verbundenheit mit andern empfängt, keine 
Wohltätigkeit gemeinhin. Man will nichts ohne Zu- 
tun empfangen und wird daher auch das recht pein- 
liche Gefühl eines Beschenkten nicht empfinden. 

Der genossenschaftliche Solidaritätsgedanke hält 
weiter fern die im Wirtschaftskampf zumeist sich 
zeigende Rücksichtslosigkeit. Er fördert vielmehr die 
friedliche Konkurrenz, den Wetteifer im Vorwärts- 
schreiten. Der genossenschaftliche Solidaritäts- 
eedanke duldet keinesfalls die Art übertriebener 
Selbstsucht. die wir gerade zur Jetztzeit im Wirt- 
schaftsleben so häufig finden. Gemäss dem Worte: 
«Es mag sich jeder nur um das Seine kümmern; was 
dem andern wohl und wehe tut, ist dessen eigene 
Angelegenheit, die er ganz mit sich selbst auszu- 
machen hat. Alle Verhältnisse erscheinen vernach- 
lässigt, die persönlichen Beziehungen zwischen den 
Menschen zerrissen. Der Mensch von heute 
istseinemNächstenmehrmitdem Ver- 
standealsmitdemHerzennahe. Man hat 
wohl ein Interesse aneinander, aber keine Teilnahme 
für einander. Das Solidaritätsgefühl ist in bedenk- 
lichem Masse geschwächt; es liegt etwas in der 
Stimmung der Zeit, das gleichgültig, ia hart, ja rück- 
sichtslos gegen andere macht.» 

Dagegen kämpft das (Genossenschaftswesen 
einen guten Kampf. Es will die Menschen nicht tren- 


nen, es will die persönlichen Beziehungen von 
Mensch zu Mensch in Aufrichtigkeit erneuern. Es 
willdas Herz mehr zu Worte kommen 
lassen. Auch im Wirtschaftsleben. Vielleicht 
gerade im Wirtschaftsleben; denn da ist es am 
notwendigsten. Wenn das vollauf gelänge, dann 
möchte es sein, dass, wenn auch nicht alle Falten des 
Jammers von der Stirne der Menschheit schwinden, 
so doch die eine, welche den grössten Kummer ver- 
rät, die Falte der Feindseligkeit. Möge die Saat reiner 
Menschlichkeit in unseren Herzen aufgehen zu un- 
serem und unserer Nachkommenschaft Segen. 
Walfried Mayer. 
Aus: Landw. Genossenschaitsblatt, Neuwied No.5, 1928. 


Der Verband schweiz. Konsumvereine 
im Jahre 1927. 


Ill. 

Der V.S.K. ist der vielseitige Helfer der ihm an- 
geschlossenen Konsumvereine. Man darf das betonen 
gegenüber der noch immer bestehenden Meinung, es 
sei das Hauptbestreben des Verbandes, aus den Ver- 
einen möglichst viel herauszuholen. Dass er durch 
den Grosseinkauf die Leistungsfähigkeit der lokalen 
Genossenschaften hebt, wurde im ersten Abschnitt 
(Nr. 12) gezeigt, und dass er durch das Bildungs- 
wesen und durch die Propaganda für die Konsum- 
vereinsbewegung des Landes wie für die einzelnen 
Konsumvereine Bedeutendes leistet, haben die im 
zweiten Abschnitt (Nr. 13) gebrachten Auszüge aus 
dem Rechenschaftsbericht dargetan. Es ist aber 
ausserdem noch manches getan worden, das den 
Verbandsvereinen zum Nutzen gereichte. 

Vor allem verdient der im Berichtsiahre vor- 
genommene AusbaudesRevisionswesens 
Erwähnung. Der Bericht sagt von dem bezüglichen 
Beschlusse der Delegiertenversammlung von Inter- 
laken, er habe «der richtigen Erkenntnis Ausdruck 
ergeben, dass für das Gedeihen der Konsumvereine 
eine solide Geschäftsführung und eine gesunde Fi- 
nanzeebarung die wichtigste Grundlage bilden; denn 
es ist ja nicht nur Aufgabe der Revisionsstellen, das 
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Rechnungswesen der Vereine auf die buchhalterische 
Richtigkeit hin zu prüfen, sondern durch eingehende 
Kontrolle und zweckmässige Beratung darauf hin- 
zuwirken, dass iede einzelne genossenschaftliche 
Organisation ihrer hohen wirtschaftlichen Aufgabe 
gerecht zu werden vermag.» 

Im Berichtsiahre wurden von den Revisoren der 
Treuhandabteilung des Verbandes 386 (Genossen- 
schaften revidiert, die sich auf die einzelnen Kreise 
wie folgt verteilen: 

Kreis I 57; Kreis II 21; Kreis Illa 80; Kreis IIlb 
4; Kreis IV 28; Kreis V 51; Kreis VI 8; Kreis VIl 32; 
Kreis VIII 28; Kreis IXa 22; Kreis IXb 23; Kreis X 32. 

Die Tätigkeit der sieben Revisoren Graber, Hoi, 
Baltzer, Moll, Steudler, Dr. Christ und Hübner er- 
streckte sich auf Revisionen, Ratschläge betreffend 
Buchführungen, Prüfung von Mankoangelegenheiten, 
Teilnahme an Inventuren, an General- und Gläubiger- 
versammlungen, sowie auf Besprechungen allge- 
meiner Natur. Der Bericht kann mit Befriedigung 
feststellen, dass die revidierten Genossenschaften im 
allgemeinen das redliche Bestreben hatten, den Rat- 
schlägen unserer Revisoren und den Vorschriften der 
Revisionsverbände nachzuleben. 

Auf Ende 1927 hatten 41 Genossenschaften ihre 
Geschäftsführung der Treuhandabteilung des V.S.K. 
übertragen. Von den Buchhaltungen dieser Vereine 
wurden 18 im Bureau der Treuhandabteilung und die 
übrigen 23 am Sitz der Genossenschaft von Ange- 
stellten unter Kontrolle der Treuhandabteilung nach- 
geführt. 

Neben diesen und einigen andern Beanspruchun- 
gen für lokale Genossenschaften hat die Treuhand- 
abteilung die Revision der gesamten Geschäfte des 
V.S.K. und der ihm nahestehenden Unternehmungen 
(Zweckgenossenschaften) durchgeführt. 

Die Erteilung von Rat, Auskunft und Hilfe an die 
Verbandsvereine erfolgte im Berichtsiahre wieder 
in verschiedener anderer Hinsicht. So wurde z.B. 
ein Normaldienstvertrag für das Ver- 
kaufspersonal aufgestellt. Es soll dadurch eine 
gewisse Uebereinstimmung in den Dienst- und An- 
stellungsverhältnissen des Verkaufspersonals be- 
wirkt und speziell die Vorschrift für die Mankohaf- 
tung rechtlich einwandfrei fixiert werden. Der Ver- 
trag soll nun in der praktischen Anwendung erprobt 
werden. Vor einer allfälligen Neuausgabe werden die 
Verbandsvereine um Kenntnisgabe ihrer damit ge- 
machten Erfahrungen ersucht werden, damit gege- 
benenfalls berechtigten Aenderungswünschen ent- 
sprochen werden kann. Im Berichtsjahre ist es bereits 
vorgekommen, dass ein Anwalt einer Verkäuferin, 
nach bekannten Mustern, behauptete, die Vorschrift 
dieses Vertrages über die Mankohaftung verstosse 
gegen die guten Sitten; der Anwalt liess dann jedoch 
nichts mehr davon hören, als er darauf aufmerksam 
gemacht wurde, dass auch die Bundes- und andere 
Staatsbetriebe wie Post, Telegraph, Bundesbahnen, 
Banken etc. noch schärfere Vorschriften für Manko- 
haftung aufstellen und handhaben. 

Das bekannte Urteil des Bundesgerichtes in 
Sachen Konsumgenossenschaft Derendingen veran- 
lasste zahlreiche Anfragen von Verbandsvereinen 
darüber, ob sie ebenfalls zum SystemdesKun- 
denrabattes übergehen und in welcher Weise 
gegebenenfalls die Steuerfreiheit dieses Kundenra- 
battes erlangt und gesichert werden könne. Zur Be- 
antwortung gewisser stets wiederkehrender hier 
einschlägigen Fragen wurde ein Expos&e ausgear- 
beitet und den anfragenden Vereinen nebst den sie 
speziell angehenden Auskünften übermittelt. Beson- 
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derer Wert wurde bei dieser Auskunfterteilung 
darauf gelegt, dass bei der Einführung des Kunden- 
rabattes die Reservedotierung nicht leiden 
solle. In den Statuten der meisten Verbandsvereine 
ist die Reservedotierung in einem bestimmten Ver- 
hältnis zum erzielten Ueberschuss vorgesehen: 20, 
15, 10, 5% des Ueberschusses. Wird der Ueber- 
schuss um den Betrag des Kundenrabattes reduziert, 
so genügen diese 20, 15, 10,5 % nicht mehr zu einer 
richtigen Stärkung der Reserven. In diesen Fällen 
soll mindestens "2% des Umsatzes — die Normal- 
statuten sehen 1 % vor — den Reserven zugewiesen 
werden, eventuell soll bei der Bemessung der Reser- 
ven der Betrag des Kundenrabattes dem Ueberschuss 
zugezählt und von dieser Gesamtsumme sollen dann 
die 20, 15, 10, 5 %, die den Reserven zuzuteilen sind, 
berechnet werden. 

Der Bericht erteilt den Konsumvereinen den 
Rat, sie möchten in denjenigen Kantonen, in denen 
die Rückvergütungen noch ohne jede Einschränkung 
zur Einkommens- oder Erwerbssteuer herangezogen 
werden, trotz des Ausweges, den ihnen das bundes- 
gerichtliche Urteil erschlossen hat, nicht müde 
werden, nun erst recht auf eine Steuerbefrei- 
ung der Rückvergütung hinzuarbeiten. Ein 
Erfolg sollte solchen Bestrebungen heute um so leich- 
ter beschieden sein, als einer Steuerbefreiung des 
grössten Teiles der Rückvergütung durch die kan- 
tonalen Gesetze heute kein materieller Inhalt mehr 
zukommt, indem nun alle Konsumvereine es in der 
Hand haben, durch Einführung des Kundenrabattes 
ihre Steuerleistungen so zu ermässigen, wie wenn 
die kantonalen Steuergesetze die Rückvergütung im 
Ansatz von 5—6 % steuerfrei erklären würden. Ein 
Verharren der kantonalen Steuergesetze auf der Be- 
steuerung der ganzen Rückvergütung hätte also nur 
zur Folge, eine immer grösser werdende Zahl von 
Konsumvereinen zu zwingen, auch den Verkehr mit 
Nichtmitgliedern aufzunehmen und zu pflegen. 

In einer Reihe von Kantonen (St. Gallen, Thur- 
gau, Graubünden, Solothurn, Baselland) sind Begeh- 
ren um die teilweise Steuerbefreiung der Rückvergü- 
tung anhängig. Auch bei den Fragen, die auf eidge- 
nössischem Boden der Erledigung harren (Genossen- 
schaftsrecht, Alkoholartikel, Nachtarbeit in den Bäk- 
kereien) wurden vom Verbande die Interessen der 
Konsumvereine verfochten. 

Ueber das Verbandsgebiet hinaus 
Gründung der Bank der Genossen- 
schaften und Gewerkschaften. Wie der 
V.S.K. das Meiste getan hat, um diese Institution 
ins Leben zu rufen, so wird er auch ihre stärkste 
Stütze sein. Der Verbandsbank, wie sie kurz genannt 
wird, können sich Genossenschaften aller Art, Ge- 
werkschaften sowie andere Gesellschaften und Ver- 
einigungen anschliessen, sofern sie die Förderung 
oder Sicherung wirtschaftlicher Interessen ihrer Mit- 
glieder auf gemeinwirtschaftlicher Grundlage be- 
zwecken, aber es liegt hier in der Natur der Sache, 
dass der V.S.K. ihr einen guten Rückhalt gibt. Die 
Verbandsbehörden erkennen das, denn sie geben im 
Rechenschaftsbericht der Auffassung Ausdruck, 
«dass das Eigenkapital der neuen Bank mit etwas 
über 3"2 Millionen Franken noch verhältnismässig 
bescheiden ist im Vergleich zu den der Bank gegen 
Obligationen sowie in Depositen- und Kontokorrent- 
rechnung anvertrauten Geldern. Verwaltungskom- 
mission und Aufsichtsrat werden deshalb im Verlaufe 
dieses Jahres die Frage in Erwägung ziehen, ob nicht 
die Beteiligung des V.S.K. noch wesentlich erhöht 
werden sollte, gestützt auf den Beschluss der Dele- 
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giertenversammlung, wonach die Verbandsbehörden 
ermächtigt sind, sich bei der Bank der Genossen- 
schaften und Gewerkschaften zu beteiligen, und zwar 
in der Höhe, dass eine richtige Entwicklung der Bank 
möglich ist.» 

Das Laboratorium des Verbandes 
war entsprechend der erheblichen Zunahme des Um- 
satzes beständig sehr stark beschäftigt. Die Anzahl 
der erledigten Aufträge beläuft sich auf 2709 gegen- 
über 2659 im Vorjahre. Auf den Verband entfallen 
2153 (2111) und auf die Verbandsvereine 556 (548) 
Aufträge. Etwa ein Fünftel der Aufträge fällt somit 
auf die Vereine, die viele Waren und Offerten nach- 
prüfen lassen und dadurch vor manchem Schaden 
verschont werden können. Die stets zunehmende Be- 
anspruchung des Laboratoriums durch die Verbands- 
vereine ist ein Beweis dafür, wie dessen Dienste ge- 
schätzt werden. Es wäre nur zu wünschen, dass die 
Beratung jeweilen rechtzeitig, d.h. bevor ein Kauf 
retätigt wird, nachgesucht würde. Die Anzahl der 
Beanstandungen betrug 178 (385) oder 6,6% (10,4%). 
Reklamationen, meist geringfügiger Natur, sind 56 
(57) eingegangen, von denen nur 5 als berechtigt an- 
gesehen werden konnten. 

Die neue Lebensmittelverordnung ist mit dem 
15. April 1927 endgültig in Kraft getreten. Die Ver- 
bandsvereine mit ihrer guten Ordnung haben sich ihr 
im grossen und ganzen mit Leichtigkeit angepasst. 
Es hat sich aber gezeigt, dass bei einzelnen Bestim- 
mungen der Bogen zu straff gespannt und dass die 
Rechnung ohne die Interessenten gemacht wurde, so 
dass am Vorabend der endgültigen Inkraftsetzung, 
am 14. April 1927, ein Bundesratsbeschluss betreffend 
Abänderung einzelner Bestimmungen der neuen Ver- 
ordnung vom 23. Februar 1926 erschien, der eine An- 
zalıl Vorschriften abschwächte oder anders fasste. 
Es hatte sich gezeigt, dass verschiedene Bestimmun- 
en nicht verwirklicht werden konnten und dass aus- 
serdem xewisse Vorschriften verschieden ausgelegt 
und angewandt wurden. Um nun eine gewisse Ein- 
heitlichkeit in der Interpretation der Verordnung zu 
erzielen, setzte das Eidgenössische Gesundheitsamt 
eine Kommission aus 6 Mitgliedern (Kantonschemi- 
kern) ein, die als beratende Instanz zu dienen hat. 

Vom Laboratorium aus ist durch seinen Vor- 
steher viel Aufklärung in mündlicher und schriftlicher 
Form sowohl über die wichtige Lebensmittelverord- 
nung als über die Ergebnisse der auf Echtheit und 
Wert geprüften Waren gegeben worden. In letzterer 
Hinsicht wird durch zahlreiche Feststellungen ge- 
zeigt, dass die Konsumenten noch vielfach durch 
Warenfälschungen benachteiligt werden. So z.B. bei 
Seifen, wo 21 Beanstandungen folgendes ergeben 
haben: 

«Immerfiort werden ganz minderwertige Pro- 
dukte unter verschiedenen Phantasienamen auf den 
Markt geworfen. Davon einige Beispiele: Ein Seifen- 
präparat enthielt 20 % Reinseife und 78 % Wasser; 
Engrospreis per kg 90 Cts. Wert 30 Cts. Feinpar- 
fümierte Seifenspäne mit Borax enthielten nur 49,3% 
Reinseife; sie hatten nicht einmal den Gehalt von 
guter Kernseife. Ein als feinstes Waschmittel der 
Gegenwart bezeichnetes Produkt enthielt nur 11,4% 
Reinseife, dafür aber 88% Wasser. Ein anderer 
neuer Artikel enthielt 22 % Reinseife, der Rest be- 
stand in der Hauptsache aus Feuchtigkeit. Seifen- 
späne mit Borax enthielten kein Borax. Eine schwim- 
mende Seife «Tannenduft» war wie folgt zusammen- 
gesetzt: Reinseife 69,5 %, Unverseifbares (paraffin- 
artige Stoffe und Koniferenöl) 4,4 %. Letztere Stoffe 


sind leichter als Wasser, machen die Seife schwim- 
mend auf Wasser, dafür büsst aber die Schaumkraft 
sehr stark ein. In allen diesen Fällen waren die Ver- 
kaufspreise selbstverständlich arg übersetzt.» 
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Preisvergleiche. 


Der allgemeine Zug zur Statistik ergreift all- 
mählich auch unsere früher in dieser Hinsicht so zu- 
geknöpiten Gegner. Und dem ist gut so. Denn damit 
erhalten wir doch bis zu einem gewissen Grade die 
Möglichkeit, ihnen auch unserseits in die Karten zu 
sehen, und wir müssen es uns nicht mehr gefallen 
lassen, dass sie einseitig unser eigenes Tun und 
Lassen kritisieren, währenddem wir selbst uns ihnen 
nur mit allgemeinen und grundsätzlichen Argumenten 
entgegenstellen können. 

Die Rabattvereine veröffentlichen seit einiger 
Zeit ihre Rabattzahlen und bringen uns damit den 
zahlenmässigen Beweis für die zwar oft aufgestellte, 
aber vorher nie wissenschaftlich genau belegte Be- 
hauptung, dass der Rabatt nur auf einen kleinen 
Bruchteil des gesamten Umsatzes der Rabatthändler 
ausbezahlt wird, der Rabatt somit in seinem Gesamt- 
effekt, wenn er auch nominell 5, ja8S% betragen mag, 
knapp 1% des gesamten Warenverkaufes der Rabatt- 
händler ausmacht, wogegen die Rückvergü- 
tung der Konsumvereine immerhin 
auchdann5% übersteigt, wenn sieauf 
den Gesamtumsatz bezogen wird. Und 
die «Spezereihändlerzeitung» begibt sich auf das Ge- 
biet der Preisstatistik und liefert damit den unwider- 
legbaren Beweis, dass die Konsumvereine trotz allen 
gegenteiligen Behauptungen ihrer Gegner auch heute 
noch wie früher Pioniere auf dem Gebiete der Preis- 
bildung sind. Schon zweimal haben wir die Preis- 
statistik der Spezereihändler etwas schärfer unter 
die Lupe genommen, und beide Male gefunden, dass 
ihre Preise tatsächlich mit ganz geringen Ausnahmen 
höher sind als diejenigen der Konsumvereine. Wir 
könnten diese Beweisführung bei jeder neuen Preis- 
statistik der «Spezereihändlerzeitung» wiederholen. 
Aber es genügt, wenn wir von Zeit zu Zeit eine her- 
ausgreifen, jetzt die neueste, in Nr. 10 der «Schwei- 
zerischen Spezereihändlerzeitung» erschienene. 

Stellen wir den vergleichbaren Preisen der Spe- 
zereihändler vom 20. Januar den Durchschnitt un- 
serer eigenen Preise vom 1. Januar und 1. Februar 
gegenüber, so erhalten wir folgende Ergebnisse 
(V.S.S. = Verband schweizerischer Spezereihänd- 
ler; V.S.K. Verband schweiz. Konsumvereine): 

v.$.$. höher (-+) 


v.$.8 V.$S.K. bezw. tiefer (—) 
als V.S.K.in %/, 
Erdnussöl 213 188 + 13,3 
Kakao 237 211 +1233 
Maisgriess 49 44 a R! 
Weinessig 81 74 ir 95 
Kochiett 290 267 80 
Bohnen, weisse 64 59 + 85 
Olivenöl 380 351 + 83 
Kokosnussfett 232 216 r 74 
Zwetschgen 119 111 + 72 
Weizengriess 77 73 385 
Teigwaren, offen 104 99 +81 
Schokolade Menage 341 325 + 49 
Vollmehl 66 63 + 48 
Schweinefett, einheimisches 307 296 37 
Linsen 130 126 3 
Petroleum 43 42 + 24 
Honig, einheimischer 563 552 + 20 
Kristallzucker 62 61 2.16 
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V.S.S.höher +) 


v.S.$ V.S.K. bezw. tiefer (—) 
als V.5.K. in %/, 

Milchschokolade 590 582 + 14 
Gerste 71 70 | 
Weissmehl 74 73 Fr. 1,4 
Hafergrütze 74 73 14 
Schwarztee 791 781 + 13 
Brennsprit 86 85 TE2 
Kisteneier 21 21 _ 
Sauerkraut 55 55 _ 
Kernseife 62 62 - 
Haferflocken 72 12 — 
Erbsen, gelbe, ganze 130 130 — 
Schweinefiett, ausländisches 256 268 — 45 
Zichorien 140 149 — 60 


Von 31 Preisen, die vergleichbar sind, stimmen 
5 bei Spezereihändlern und Konsumvereinen überein. 
In 2 weiteren Preisen schneiden die Spezereihändler 
günstiger ab als die Konsumvereine. Bei nicht we- 
nizer als 24, d.h. gut drei Vierteln aller Artikel aber 
sind die Konsumvereine billiger. Setzen wir die 
Preise mit den Verbrauchsmengen, die wir für die 
Berechnung unserer Indexziffer verwenden, in Ver- 
bindung, so erhalten wir als Summe für die Spezerei- 
händler Fr. 340.60, für die Konsumvereine Fr. 331.49. 
Die Spezereihändler sind also im Durchschnitt um 
2,3% teurer als die Konsumvereine. 

Nun zahlen aber die Konsumvereine eine Rück- 
vergrütung, die im Jahre 1926 auf sämtliche Verkäufe 
gerechnet 5,1% ausmachte. Netto haben somit die 
Konsumvereinsmitglieder für die oben erwähnten 
Artikel nur Fr. 314.58 zu bezahlen, währenddem für 
die Spezereihändler, selbst wenn wir den Rabatt von 

%, der nur für die rabattbezahlenden Händler in 
Betracht fällt, für die Gesamtheit der Spezereihändler 
in Anrechnung bringen, immer noch Fr. 337.23 ver- 
bleiben. Mit Einrechnung der Rückvergütung bezw. 
des Rabattes ergibt sich also für die Spezerei- 
händler ein Mehrbetrag von':Fr. 2.65 
odernichtwenigerals 72% gegenüber 
den Konsumvereinen. 

Die Ueberlegenheit der Konsumvereine über den 
Privathandel lässt sich auch noch in anderer Hinsicht 
zahlenmässig beweisen. Stellt man nämlich der auf 
allgemeine Preiserhebungen basierenden Nahrungs- 
mittelindexziffer des Eidgenössischen Arbeitsamtes 
eine nach genau derselben Methode, aber nur mit 
Konsumvereinspreisen berechnete Indexziffer gegen- 
über, so erhält man ebenfalls einen Minderbetrag 
zugunsten der Konsumvereine. Die auf Ende Februar 
1928 ermittelte Nahrungsmittelindexziffer des Eid- 
genössischen Arbeitsamtes beziffert sich auf 158. 
Wir selbst erhalten für den 1. Februar 155 und für 
den 1. März 154, bleiben also im ersten Falle um 3, 
im zweiten um 4 Punkte unter dem Eidgenössischen 
Arbeitsamte. Nun drückt die Indexziffer nicht den 
absoluten Preisstand, sondern die Veränderung des 
Preisstandes gegenüber einem früheren Zeitpunkt, 
im vorliegenden Falle dem 1. Juni 1914, aus. Wenn 
also die von uns berechnete Indexziffer niedriger ist 
als die entsprechende des Eidgenössischen Arbeits- 
amtes, so will das so viel besagen, dass die Preise 
bei den Stellen, die dem Eidgenössischen Arbeitsamt 
die Angaben liefern, stärker gestiegen sind als bei 
unseren Konsumvereinen, oder dass sich seit dem 
1. Juni 1914 der Preisunterschied zu unseren Gunsten 
vergrössert hat. Die Konsumvereine sind 
somitnichtnur-ansichbilligeralsder 
private Handel, ihre Ueberlegenheit 
ihmgegenüber vielmehr,den üblichen 
Behauptungen zum Trotz, heute noch 
offensichtlicher als vor dem Kriege. 
Was zu beweisen war! 
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Ein amerikanischer Wirtschaftsführer über die volks- 
wirischaill. Bedeutung des gemeinschaill. Einkaufs. 


Die Redaktion der «Edeka», Deutsche Handels- 
Rundschau in Berlin, publiziert unter obigem Stich- 
wort in ihrer No. 5 von 1928 einen Aufsatz, dem wir 
die nachfolgenden Partien entnehmen: 

Der «Warenhauskönig von Boston», wie er in 
Amerika genannt wird, E. A. Filene, sprach gele- 
gentlich einer seiner Europareisen mit einem Han- 
delsmann über diese Fragen. Zunächst nahm Filene 
Stellung zu der Verschwendung, die nach seiner An- 
sicht in Amerika und sicher in nicht geringerem Um- 
fange in Europa in Produktion und Verteilung zu be- 
obachten sei und wodurch eine unnötige Verteuerung 
der Erzeugnisse veranlasst werde. Er äusserte sich 
weiterhin über die Vorteile, die er in der richtigen 
Massenproduktion sehe, um zum Schlusse noch näher 
auch auf die Warenverteilung einzugehen. Er er- 
wähnte die gewaltigen Umsätze der Woolworth- 
Geschäfte, denen jedoch noch viele Geschäfte ähn- 
licher Art mit ebensoviel Filialen zur Seite ständen. 
In seiner Art Geschäftsunternehmungen bestehe ein 
Filialengeschäft von über 700 Filialen, in einer andern 
Art, nämlich einem Kolonial- und Esswarengeschäft, 
sogar ein Unternehmen von 15,000 Filialen. «Man 
könne sich denken, wie auf diesem Wege die Preise 
erniedrigt würden. Wenn ein derartiges Geschäft 
mit so vielen Filialen von einer einzelnen Ware nur 
100 Stück am Tax in ieder Filiale verkaufe, so seien 
das viele Millionen Stück im Jahr. Und wenn ein 
oder auch einige Fabrikanten eine Bestellung auf 
diese Lieferung bekämen, könnten sie das ganze 
Jalır mit standardisierter und normalisierter Produk- 
tion arbeiten, damit ihre Unkosten bedeutend ver- 
ringern und doch noch gut verdienen... Wenn die 
zahllosen Detailgeschäfte sich zu einer einheitlichen 
Einkaufsgemeinschaft zusammenfänden, statt dass sıe 
dauernd den Produzenten kleine Bestellungen gäben, 
könne der Produzent ebenfalls seine Produktion nach 
der Methode der Standardisierung und Normalisie- 
rung einrichten und damit eine ungeheure Vermin- 
derung der Produktionskosten erreichen. Das sei 
aber besonders wichtig für die kleineren Unterneh- 
mer. Denn die amerikanische Entwicklung zeige, 
dass in einem Lande, wo das Filialsystem überwie- 
gend werde, der einzelne kleine Geschäftsmann in- 
folge seiner erhöhten Geschäftsspesen nicht mehr 
konkurrenzfähig sei. Wenn nun die zahllosen Detail- 
geschäfte in Deutschland, weil sie der Zukunftsent- 
wicklung gegenüber als selbständige Unternehmun- 
gen nicht mehr konkurrenzfähig seien, sich zusam- 
men tun und zusammen kaufen würden, hätten sie 
sogar Vorteile gerenüber den zentralisierten Filial- 
geschäften, die sie zugrunde richten würden, wenn 
sie sich nicht rechtzeitig umstellten. Denn auch in 
der Zentralisation liege irgendwie immer ein Moment 
der Verschwendung oder Schwachheit, das klug ge- 
führte selbständige Einzelgeschäfte, die die Gemein- 
schaftlichkeit des Zusammenarbeitens erkennen, zu 
überwinden vermöchten.» 

Was hier für den organisierten Einzelhändler 
gesagt wird, gilt ebenso sehr für die genossenschaft- 
liche Konsumentenorganisation. Eine bewusst und 
rationell arbeitende Genossenschaft, die konsequent 
mit ihrer Einkaufszentrale arbeitet und auf einen 
überzeugten Mitgliederstamm zählen darf, wird wirt- 
schaftlich stets derart auf der Höhe sein, dass alle 
amerikanischen Handelsneuheiten gegen ein solides 
genossenschaftliches und prinzipientreues Gebaren 
nicht aufkommen können. 
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+ Johannes Börlin-Keiser. 


In Basel ist am 29, März 1928 im hohen Alter 
von 87%, Jahren Herr Johannes Börlin-Keiser ge- 
storben. Wohl die meisten Leser unseres Blattes 
werden Herrn Börlin nicht gekannt haben und nicht 
wissen, dass damit einer der letzten Pioniere der 
alten Garde heimgegangen ist, die an der Wiege un- 
seres Verbandes gestanden haben. 

Als am 11. und 12. Januar 1890 der V.S.K. in 
Olten konstituiert und Basel zum Vorort ernannt 
worden war, nalım der Verwaltungsrat des Allge- 
meinen Consumvereins Basel am 15. Januar 1890 
die Wahl desersten Verbandsvorstandes 
vor. Es wurden gewählt die Herren C. Stadelmann 
als Präsident, J. Fr. Schär als Vizepräsident, Chr. 
Gass als Aktuar und Rechnungsführer. K. E. Schaub 
und JohannesBörlinals Mitglieder. Anlässlich 
der Vorarbeiten zur Schaffung einer Einkaufszen- 
trale und der Umwandlung des V.S.K. in eine Ge- 
nossenschaft wurde Börlin zum Aktuar des Ver- 
bandsvorstandes gewählt. Dieses Amt hatte er nicht 
lange inne, denn bereits im Jahre 1893 trat Börlin 
vom. Verbandsvorstand zurück. Dem Allgemeinen 
Consumverein Basel leistete Börlin während vollen 
zwanzig Jahren (1872—-1892) als Mitglied des Ver- 
waltungsrates vorzügliche Dienste. Nach dem Aus- 
scheiden aus den Behörden des Verbandes und des 
Basler Consumvereins bewahrte Börlin der Bewe- 
gung treue Anhänglichkeit. 

Im Jahre 1915, als der V.S.K. an der Delegier- 
tenversammlune in Lausanne sein 25-jähriges Be- 
stehen feierte, nahm auch Börlin, ein lebhafter 75- 
jähriger, an der Festversammlung teil und er freute 
sich über das Werk, an dem er in den Gründungs- 
iahren aktiven Anteil genommen hatte. 

Mit dem Gruss an die damaligen Veteranen neh- 
men wir heute Abschied von Johannes Börlin- 
Kaiser: 

Gelichtet hat sich, Freunde, euer Kreis, 

Viel graue Häupter und gefurchte Wangen 

Schaut unser Blick. Manch Trefflicher ist schon 

Nach treuer Pflichterfüllung heimgegangen, 

Wir sagen allen Edlen schlichten Dank. 

Die Zufunft wird euch dauernd Liebe spertden. 


Uns aber ziemt's, in eurem Sinn und Geist 
Was ihr begonnen, mutig zu vollenden, 


I 


+ H. Braun-Hasler. 


Im Alter von 63 Jahren ist am 29. März in Basel 
Hans Braun-Hasler gestorben. Mit seinem Tode 
wurde auch der Tätigkeit ein Ende gesetzt, die er 
während fast dreissig Jahren für die Genossen- 
schaftssache geleistet hat. Von 1901 an wirkte der 
nun Verstorbene während einer Reihe von Jahren 
als Rechnungsrevisor des Allgemeinen Consumver- 
eins, wozu ihn sein Beruf als Bankbeamter vorzüg- 
lich befähigte. Dann gehörte er bis zu seinem Tode 
dem Genossenschaftsrat und der Aufsichtsbehörde 
des A.C.V. an; in letzterer führte er 1907—1909 das 
Präsidium. Ausser dem lokalen Genossenschafts- 
kreis betätigte er sich als Mitglied des Aufsichtsrates 
der Mühlengenossenschaft schweiz. Konsumvereine, 
wie er der Konsumvereinsbewegung überhaupt sein 
lebhaftes Interesse bewies. Die vielen Genossen- 
schafter, die ihn im Laufe seiner genossenschaft- 
lichen Wirksamkeit kennen und schätzen lernten, 
werden ihm ein gutes Andenken bewahren. 


Wirtschaitlicher Wochenbericht. 


Unsere Zeit liebt die grossen Projekte. In Frank- 
reich spricht man zur Zeit viel von dem Bau einer 
Eisenbahn durch die Sahara. Ein dreitausend Kilo- 
meter langer Schienenstrang soll die nordafrikani- 
schen Kolonien Frankreichs quer durch die Wüste 
mit den westafrikanischen Kolonien verbinden. Dass 
diese Eisenbahn finanziell rentieren würde, wagt 
freilich kaum jemand zu behaupten. Die Aussichten 
auf eine finanzielle Rendite liegen bei dieser Balın so 
ungünstig wie nur möglich, sonst wäre sie wohl schon 
in der Vorkriegszeit in Angriff genommen worden. 
Einen nennenswerten Personenverkehr kann sie nie- 
mals haben, da die Schwarzen und die Araber zu 
arm sind, um zu ihrem Vergnügen oder auf der Ar- 
heitsuche eine Bahnfahrt von dreitausend Kilometer 
zu unternehmen, die weisse Bevölkerung aber wird 
in den zentralafrikanischen Ländern immer nur so 
spärlich vorhanden sein, dass die Bahn schwerlich 
ieden Tag ein halbes Dutzend Passagiere zu beför- 
dern hätte. Dafür soll aber die Balın auf einen 
grossen Güterverkehr rechnen können. Diesem 
Güterverkehr steht aber auch ein nicht so sehr viel 
längerer und jedenfalls weit billigerer Weg auf Was- 
serstrassen und der See zu Gebote. Hochwertige 
und schnell verderbliche Waren, die um jeden Preis 
schnell reisen müssen, erzeugt Innerafrika aber vor- 
läufig nur in solch geringer Menge, dass sie der Balın 
schwerlich einen bedeutenden Verkehr liefern 
können. 

Nun könnten allerdings die Anhänger der Trans- 
saharabahn daran erinnern, dass allen grossen Pro- 
ickten des Weltverkehrs, wie dem Panama- und 
Suezkanal, den grossen Ueberlandbahnen in Amerika 
und Asien ebenfalls vorausgesagt wurde, dass sie 
nie rentieren würden und dass sie sich hinterher 
auch durchweg als ein gutes Geschäft erwiesen 
haben. In Amerika wurden vielfach Eisenbahnen in 
menschenleere Wildnisse hinausgebaut und sie ren- 
tierten schliesslich doch. Der Grund lag allerdings 
in erster Linie darin, dass diese Wildnis kulturfähig 
war, dass die Balın eine Besiedelung der von ihr 
durchfahrenen Gebiete nach sich zog, wie sie aber 
in der Wüste ausgeschlossen ist. Wenn die Trans- 
saharabahn irgend welche Aussichten auf eine finan- 
zielle Rendite in absehbarer Zeit eröffnet, dann muss 
man sich wundern, warum sie nicht in einer Zeit be- 
eonnen wurde, wo man in Frankreich das Kapital zu 
drei Prozent erhalten konnte, während man heute 
sieben Prozent Zinsen rechnen müsste. Freilich 
wollen die Interessenten das aussichtsreiche Projekt 
dem Staate anhängen. Der Staat soll angeblich ein 
militärisches Interesse an diesem Bahnbau haben, 
das ihn veranlassen soll, Milliarden dafür auszuge- 
ben. Aber die militärische Leistungsfähigkeit einer 
einspurigen Bahn mit geringem Maschinen- und Wa- 
eenpark wäre sicherlich nicht so gross, um für den 
französischen Staat eine Milliardenausgabe zu recht- 
fertiren. Dass das Projekt trotzdem so viele Befür- 
worter findet, hat nicht zum wenigsten seinen Grund 
darin, dass natürlich viele Leute an seiner Ausfüh- 
rung etwas zu verdienen hoffen. Die Schienenfabri- 
kanten, die Lieferanten von Eisenbahnmaterial jeder 
Art und andere Interessenten sind natürlich leicht zu 
überreden, dass der Bau der Transsaharabahn im 
nationalen Interesse Frankreichs liegt. 
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Weit aussichtsreicher als diese Bemühungen um 
den Bau einer Wüstenbahn scheinen die Versuche, 
die moderne Flugtechnik in den Dienst des über- 
seeischen Verkehrs zu stellen. Man muss sich fast 
wundern, dass in dieser Hinsicht noch so wenig ze- 
schehen ist. Denn der Zeitverlust im Verkehr mit 
wichtigen Produktionsgebieten wie Südamerika, In- 
dien, Australien, Südafrika, ist für den Europäer 
heute noch enorm, was hauptsächlich darin begrün- 
det liegt, dass sich in der Dampfschiffahrt die Reise- 
geschwindigkeit nach sehr weit entfernten Ländern 
kaum auf mehr als zwanzig Kilometer in der Stunde 
bringen lässt. Hier könnten also die Flugzeuge mit 
ihrer mehr als fünffachen Schnelligkeit eine Abkür- 
zung der Reisedauer bringen, die für die reicheren 
Passagiere auch eine Erhöhung des Fahrpreises aui- 
wiegen würde. Freilich stehen der Ausführung des 
Luftverkehrs über weite Strecken heute noch 
manche Hindernisse entgegen. Notlandungen auf dem 
Wasser oder in unbewohnten Gegenden sind sehr 
gefährlich und in den engen Flugzeugkabinen kann 
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ein tagelanges Reisen keine Annehmlichkeit sein. 
Der Misserfolg so vieler Versuche zur Ueberfliegung 
des atlantischen Ozeans beweist, dass eine Maschine 
und eine Flugzeugkonstruktion, die selbst auf einer 
Reise von mehreren tausend Kilometern den Unbil- 
den und Zufällen der Witterung trotzen kann, noch 
nicht existiert. Dass niemand sein Leben einer 
Lotterie anvertrauen mag, in der meistens Nieten 
gezogen werden, ist nicht verwunderlich und die 
nach dem kurzlebigen Zeitungsruhm eines erfolg- 
reichen Ozeanfliegers lüsternen Piloten, die das 
Wagnis immer wieder mit unzulänglichen Kräften 
unternehmen, leisten dem ernsthaften Fortschritt der 
Flugtechnik den schlechtesten Dienst. 

Trotz all diesen Misserfolgen dürfte die Zukunft 
der Luitschiffahrt gerade in der Verbindung weit 
entiernter, schwer erreichbarer Länder unseres Pla- 
neten liegen. Mit nur hundert Kilometer Reise- 
geschwindigkeit in der Stunde liessen sich Indien 
und China, Südafrika und Südamerika in ebenso viel 
Tagen erreichen, als heute die besten Dampfer an 
Wochen brauchen. Nur muss zu diesem Zweck der 
Flugzeugbau wohl umgestellt werden, denn er war 
bisher mehr auf Spitzenleistungen bei kurzen Strek- 
ken und relativ kurzer Flugdauer eingestellt. Aber 
es ist kaum zu bezweifeln, dass die Technik auch 
diese Aufgabe lösen wird. Zu Anfang der Dampf- 
schiffahrt hielt man ihre Anwendung im über- 
seeischen Verkehr für unmöglich und ein berühmter 
Gielehrter bewies in einem eigenen Buche, dass das 
Dampischiff den Ozean niemals überqueren könnte. 
Das erste Exemplar, das von diesem in England ge- 
schriebenen Buche nach Amerika kam, wurde aber 
bereits durch ein Dampischiff hinübergebracht. 


Ein anderer Standpunkt. (Korr.). Die wirtschaft- 
lichen Wochenberichte, die im «Bulletin» und im 
«Schweiz. Konsum-Verein» erscheinen, finden jeden- 
falls immer reges Interesse bei den Lesern dieser 
beiden Organe des V.S.K. Sie sind stets interessant, 
immer unabhängig im Urteil und bisweilen unbedingt 
originell. Allerdings müssen als Folge der Regelmäs- 
sigkeit ihres Erscheinens gelegentlich einmal Ge- 
biete behandelt werden, die mit Genossenschaftsan- 
gelegenheiten nicht mehr viele Beziehungen haben, 
und dann stehen sie etwas fremd in ihrer Umgebung. 
So sicherlich der Bericht in Nr. 12 des «Schweiz. 
Konsum-Verein», der plötzlich die Aluminiumfabrik 
in Neuhausen hervor- und ihren Beschluss auf Her- 
ausgabe von Stimmrechtsaktien aufs Korn nimmt. 

Selbstverständlich ist dieser Beschluss für die 
mittleren und kleinen Aktionäre betrüblich, aber uns 
(jenossenschaftern kann das höchst gleichgültig sein. 
Weniger gleichgültig wird aber in den Kantonen 
Aargau, Wallis und Schaffhausen die Möglichkeit 
betrachtet werden, dass eines Tages amerikanische 
Geldmagnaten, denen fast alle Aluminiumfabriken 
jenseits des Wassers gehören (wahrscheinlich bald 
auch die nordischen und eventuell auch die deut- 
schen) eines Tages einen Teil oder alle schweizeri- 
schen Fabriken stillegen, denn die Gesellschaft, die 
ungerührt die Anarchisten Sacco und Vanzetti ins 
(irab schickte, wird ohne Wimperzucken die schwei- 
zerische Aluminiumproduktion auf den Sterbeetat 
setzen, wenn die konzentrierte Fabrikation anders- 
wo profitabler ist. Wie es gewiss vorkommenden- 
falls auch der Zündholztrust machen wird, denn zu- 
fällig sind diese beiden Artikel, die für die wegen 
der Dummheit der europäischen Militaristen im Geld 
schier erstickenden Amerikaner mit einem Mal äus- 
serst interessant geworden sind, sehr leicht und 
können darum ohne grosse Kosten weithin transpor- 
tiert werden. 

Es handelt sich also bei dieser Aluminiumge- 
schichte nebenbei auch um eine nicht unwichtige 
schweizerische volkswirtschaftliche Angelegenheit 
und sie darf darum nicht nur vom Standpunkt der 
übertölpelten Kleinaktionäre aus beurteilt werden, 
die bei den grossen Aktiengesellschaften immer die 
Rolle des Dummen spielen, denn wer als kleines 
Fischlein im Börsengewässer herumschwimmt, muss 
immer nur zusehen, wie die kapitalistischen Edel- 
fische die grossen Brocken erwischen. 

Der unbeteiligte Zuschauer braucht deswegen 
keine Träne zu vergiessen und sich wegen irgend- 
welcher unverfrorener Beugung des Aktienrechtes 
nicht aufzuregen. Auch nicht darum, weil mit der 
Zeit die deutschen Grossaktionäre aus der Alumi- 
niumgesellschaft verdrängt wurden, deun diese führ- 
ten im Jahre 1907 einen derart grausamen Raubzug 
auf die schweizerischen Kleinaktionäre aus, dass 
viele fast verbluteten, wobei wegen leichtsinniger 
Kreditgewährung und wahnsinniger Spekulierlust 
der Bankorgane bei der Kantonalbank eines nicht 
sehr grossen eidgenössischen Standes der ganze Re- 
servefonds von 2"» Millionen Franken in die Binsen 
ging. 


Schweiz. Volksfürsorge 


Die seinerzeit auf Anregung des Verbandes 
schweiz. Konsumvereine ins Leben gerufene Schwei- 
zerische Volksfürsorge, welche die Aufgabe hat, der 
schweizerischen Bevölkerung eine gute Lebens- 
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versicherung zu einem billigen Selbstkosten- 
preise zu bieten, hat bis zum Ende des soeben ab- 
gelaufenen 9. Geschäftsiahres folgende Entwicklung 
aufzuweisen: 

Der Versicherungsbestand 
tragen: 


hat be- 


Ende 1919 Fr. 5,019,170.— Versicherungssumme, 
Ende 1923 Fr. 14,296,312.— Versicherungssumme, 
Ende 1927 Fr. 25,563,365.— Versicherungssumme. 


Die EinnahmenanPrämien und Zin- 


sen haben sich belaufen: 


im Jahre 1919 auf Fr. 
im Jahre 1923 auf Fr. 632,223.—, 
im Jahre 1927 auf Fr. 1,389,165.—. 


DieangesammeltenGarantiemittel, 
welche durchwegs in guten Werten angelegt sind, 
haben betragen: 


248,115.—, 


Ende 1919 Fr. ' 531,436.—, 

Ende 1923 Fr. 1,931,431.—, 

Ende 1927 Fr. 6,463,471.—. 
DieRechnungsüberschüsse haben sich 


belaufen: 


im Jahre 
im Jahre 
im Jahre 


1919 auf Fr. 
1923 auf Fr. 54,581.—, 
1927 auf Fr. 176,051.— 


Die Schweizerische Volksfürsorge hat bekannt- 
lich von allen schweizerischen Lebensversicherungs- 
gesellschaften die niedrigsten Tarifprämien. Dessen 
ungeachtet ist es ihr dank vorsichtiger Verwaltung 
bisher möglich gewesen, von Jahr zu Jahr günstigere 
Rechnungsergebnisse zu erzielen, die eine weitere 
Ermässigung der Prämien ermöglicht haben. Diese 
Prämienermässigrung, welche bisher betra- 
gen hat für die Jahre 


23,315.—-, 


1921/22 5 % 
1923/24 6% 
1925/26 % 
1927/28 8%, 


konntefür das Jahr 1929 auf 9% der Ta- 
rifprämie erhöht werden. 

Die Schweizerische Volksfürsorge hat bisher 
ihre Aufgabe, ihren Mitgliedern einen recht billigen 
Versicherungsschutz zu bieten, erfüllt, und es ist zu 
erwarten, dass mit der weiteren Entwicklung des 
Versicherungsbestandes das Verhältnis zwischen 
Versicherungssumme und Prämienleistung zugunsten 
der Versicherten noch weiterhin verbessert werden 
kann. 

Der Abschluss einer Lebensversicherung bei der 
Schweizerischen Volksfürsorge darf deshalb jedem 
Gienossenschafter bestens empfohlen werden. Pro- 
spekte und Auskunft sind erhältlich bei den Vertre- 
tern oder direkt bei der Direktion der 
re eizerischen Volksfürsorge, Ae- 

chenvorstadt 67, Basel. 


Bewegung des Auslandes 


Grossbritannien. 
Einführung der Alters- und Hinterlassenen- 


versicherung durch die englische Grosseinkaufs- 
genossenschaft in Manchester. In ihrer letzten Voll- 
der Grosseinkaufs- 
Projekt genehmigt, 


sitzung haben die Delegierten 


genossenschaft ein nach wel- 
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chem alle Angestellten gegen die Folgen des Alters 
versichert werden. Mit der Altersversicherung ist 
eine Hinterlassenschaftsversicherung verbunden. 
Bei der grossen Zahl von Betrieben der Wholesale 
und der mannigfachen Abstufung der Gehälter be- 
gegnete die Ausarbeitung des Pensionsschemas vielen 
Schwierigkeiten und es hat mehrerer Jahre bedurit, 
bevor über alle einschlägigen Fragen eine Einigung 
erzielt werden konnte. In seiner jetzigen Gestalt hat 
jedoch der Versicherungsplan so gut wie keine Oppo- 
sition erfahren; es scheint, dass man allseits persön- 
liche Meinungsdifferenzen hinter den Grundgedan- 
ken zurückstellte. Die Versicherung ist für die 
gegenwärtigen Angestellten, deren Zahl sich auf 
38,894 beläuft, fakultativ, doch hofft man, dass ihr 
alle beitreten werden. Für künftig Eintretende ist sie 
obligatorisch. Die Kosten werden durch Beiträge 
der Wholesale (C.W.S.) und der Versicherten be- 
stritten. Die Pensionsberechtigung beginnt mit dem 
65. Lebensjahr; in einigen besonderen Fällen können 
die Dienste eines Angestellten auch länger, bis zum 
70. Lebensjahr, beansprucht werden. Die jähr- 
lichen Beitragskosten betragen für die Wholesale 
schätzungsweise L. 120,214, während sie sich für die 
Versicherten auf L. 75,000 belaufen würden. Dazu 
kommt für die C.W.S. noch ein Ausgabeposten von 
L. 35,700 als Pensionsentschädigung an solche An- 
gestellten, die bereits die Altersgrenze erreichten und 
Anspruch auf sofortige Pensionierung haben. Der 
Beitrag an die Hinterlassenenversicherung wird sich 
auf L. 10,700 belaufen, sodass die Zentrale im ganzen 
eine Ausgabe von L. 166,614 zu leisten hätte. Diese 
Summe reduziert sich jedoch durch den Wegfall bis- 
heriger freiwillig geleisteter Unterstützungen um ein 
Bedeutendes. Zudem besitzt die Zentrale einen Spar- 
und Notfonds, der sich auf 1"» Millionen Pfund be- 
läuft. Die effektiven Aufwendungen der Zenträl- 
stelle würden 2"» Centimes pro Pfund Sterling er- 
zielten Warenumsatzes ausmachen. Zu bemerken 
ist noch, dass die Bestimmungen des Versicherungs- 
statuts während der nächsten fünf Jahre nicht ge- 
ändert werden sollen, nach Ablauf dieser Frist je- 
doch revidiert werden können. Die Versicherung 
tritt mit dem 28. Juli dieses Jahres in Kraft. 
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Aus den Verhandlungen der Sitzung der Verwaltungskommission 
vom 30. März 1928. 


l. Die Verwaltungskommission nimmt mit Be- 
dauern Kenntnis von dem am 28. März 1928 plötzlich 
erfolgten Hinschied von Herrn J. Braun-Hasler, Ba- 
sel, langjähriges Mitglied des Aufsichtsrates des Allg. 
Consumvereins beider Basel sowie der Mühlen- 
genossenschaft schweiz. Konsumvereine (M.S.K.) 
Zürich. 

Wir werden dem Verstorbenen, der sich in viel- 
jähriger Mitwirkung um das Genossenschaftswesen 
verdient gemacht hat, stets ein gutes Andenken be- 
wahren. Der Trauerfamilie wurde ein Kondolenz- 
schreiben zugesandt. 

2. Die Verwaltungskommission 
Kenntnis vom Ableben des hochbetagten Herrn J. 
Börlin-Kaiser, Basel. Herr Börlin hat in den ersten 
drei Jahren des Bestehens des V.S.K. von 1891 bis 
1893 als Vorstandsmitglied des V.S.K. mitgewirkt. 
Der Trauerfiamilie wurde ebenfalls ein Kondolenz- 
schreiben zugestellt. 


nahm sodann 
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3. Vom Vorstand des Kreisverbandes bernischer 
Konsumvereine wird ein Entwurf für die neveiı Vor- 
schriften für die Revisionsstelle der bernischen Kon- 
sumgenossenschaften unterbreitet. 

Die Verwaltungskommission erklärt sich mit 
diesen Vorschriften einverstanden unter der Voraus- 
setzung der Genehmigung derselben durch die am 
22. April 1928 stattfindende Kreiskonferenz. 


VERBAND SCHWEIZ. KONSUMVEREINE (V.S.K) 


Kreis Illa. 
(Kreisverband bernischer Konsumvereine) 


EINLADUNG 


zur 


ordentl.Frühjahrskonferenz 


Sonntag, den 22. April 1928, vormittags 10 Uhr 
im Saale des Gasthofs zum Kreuz in Lyss. 


Verhandlungsgegenstände: 


1. Protokoll der Herbstkonferenz in Papiermühle- 

Ittigen. 

Mitteilungen des Kreisvorstandes. 

Jahresbericht des Kreispräsidenten. 

Vorschriften für die Revisionsstelle der berni- 

schen Konsumvereine. Beratung des Entwurfs 

zur Neuausgabe. 

5. Rechnungsablage für 1927/28. Bericht der Revi- 
soren. 

6. Festsetzung des Jahresbeitrages pro 1928. 

7. Wahl des Kreisvorstandes für eine neue zwei- 
jährige Amtsdauer. 

Ss. Wahl der Rechnungsrevisoren für das Jahr 
1928/29. 

9, Rechenschaftsbericht und Jahresrechnungen des 
Verbandes schweiz. Konsumvereine für das Jahr 
1927. 

10. Traktanden der Delegiertenversammlung des 
V.S.K. am 16. und 17. Juni 1928 in Vevey. 

I1. Mitteilungen betr. «Unsere Wohnung» (Genos- 
senschaft für Möbelvermittlung, Basel). 

12. Bestimmung des Ortes der nächsten Kreiskonfe- 
renz. 

13. Allfälliges (zu Beginn der Konferenz anzumelden). 
Referent zu Traktanden 9—11: Herr Dr. Schär, 

Vizepräsident der Verwaltungskommission des 


V.S.K. 


Der seeländische Eisenbahnknotenpunkt Lyss, 
dessen Konsumgenossenschaft zahlreichen Aufmarsch 
erwartet, ist eines solchen Besuches wert. Erweisen 
wir daher den dortigen Genossenschaftern durch 
Teilnahme an der wichtigen Versammlung die ge- 
bührende Ehre. Für die nach Vevey delegierten Vor- 
standsmitglieder ist die Kreiskonferenz die notwen- 
dige Vorbereitung. 


> OD 


Mit genossenschaftlichem Gruss! 
Im Namen des Kreisvorstandes, 


Der Präsident: Der Sekretär: 
Fr. Tschamper. Weibel. 


Mühlendenossenschail schweiz. Konsumvereine 


EINLADUNG 


zur 


XV. ordentl. Generalversammlung 


In Ausübung des $ 25 der Genossenschaftssta- 
tuten macht der Unterzeichnete hiermit bekannt, dass 
der Aufsichtsrat beschlossen hat, die diesjährige 
ordentliche Generalversammlung auf 


Sonntag, den 15. April 1928 


vormittags 10" Uhr, in das Restaurant du Pont, I. St., 
in der Nähe des Hauptbahnhofes in Zürich, 
einzuberufen. 
Die Tagesordnung ist folgendermassen fest- 
gesetzt worden: 

1. Abnahme des Protokolls der XV. ordentlichen (e- 
neralversammlung vom 20. März 1927. 

2. Abnahme des Berichts und der Rechnung über 
das Jalır 1927. 

3. Wahl von fünf Mitgliedern des Aufsichtsrates für 
die Amtsdauer bis zur ordentlichen Generalver- 
sammlung 1931. 

(Abgelaufen ist die Amtsdauer der Herren R. 
Bolliger-Basel, H. Manz-Frauenfeld, J. Müller- 
Schaffhausen, J. Schlumpf-Bern, J. Stöckli-Erst- 
feld.) 

4. Wahl eines Mitgliedes des Aufsichtsrates an Stelle 
des zurücktretenden Herrn B. Enderli-Zürich. 

5. Wahl von drei Revisoren. 

6. Verschiedenes. 

Die Delegierten haben sich über ihre Stimm- 
berechtigung schriftlich auszuweisen. 


Der Präsident des Aufsichtsrates: 
E. Angst. 


Angebot. 


telle gesucht für einen Bäcker-Konditor, der am 30. April 

in einer Konsumbäckerei die Lehrzeit beendigen wird. 

Adressen für Arbeitsgelegenheit befördert unter Chiffre A. B. 55 
der Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


unge, erfahrene, selbständige Verkäuferin sucht Stelle in 

Konsumverein, am liebsten in der Ostschweiz. Referenzen 
und Zeugnisse stehen zu Diensten. Offerten unter Chiffre 
C.S. 61 an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


Der Konsumverein Laufen verkauft günstig: 


5 Stück viereckige Behälter 


aus galvanisiertem Blech, schwer und solid, 40X60 cm, 
Höhe 60 cm. Griffe, Scharnierdeckel, Bodenreifen. 
Gut geeignet für Vereine mit eigener Rösterei, da 
sauber und tadellos erhalten. 


Redaktionsschluss: 5. April 1928. 


Buchdruckerei des Verband schweiz. Konsumvereine (V.8.K.) Basel 


